
Philosophischer Kompass

Lehrerband
für die gymnasiale Oberstufe

Herausgegeben von Anneli Arnold-Hofbauer und Julia Ohl



 
 
 
 

 
Bildverzeichnis

S. 90: Thomas Butsch, francescoch/iStockphoto;
S. 93: goir/iStockphoto (Laptop), Dr. Axel Schmidt/Kerstin Spohler (Gehirn im Tank)
S. 95: Clker-Free-Vector-Images/pixabay (Tiger), OpenClipart-Vectors/pixabay (Kopf)
S. 99: Kerstin Spohler
S. 139: Jörg Boström/ Theodor Helmert-Corvey: Im Cyberspace zum Kaukasus – Prometheus und seine virtuellen 
Geschöpfe. In: Die Geschöpfe des Prometheus – Der künstliche Mensch von der Antike bis zur Gegenwart. Kerber, 
Bielefeld 1994, S. 116 f.
S. 140: Evgenii_Bobrov/iStockphoto
S.143: Chesky_W/iStockphoto

 

Impressum
 
Autorinnen: Anneli Arnold-Hofbauer und Julia Ohl
 

Das Werk und seine Teile sind urheberrechtlich geschützt. Jede Nutzung in anderen als den gesetzlich zugelasse-
nen Fällen bedarf der vorherigen schriftlichen Einwilligung des Verlages. Hinweis zu § 60 a UrhG: Weder das Werk 
noch seine Teile dürfen ohne eine solche Einwilligung eingescannt und in ein Netzwerk eingestellt werden. Dies gilt 
auch für Intranets von Schulen und anderen Bildungseinrichtungen.
 
 
 
1. Auflage
© Militzke Verlag GmbH, Magdeburg 2020

Umschlag: Kerstin Spohler

Druck und Bindung: Esser printSolutions GmbH, Bretten

ISBN: 978-3-86189-881-8
 
Militzke Verlag GmbH – www.militzke.de



 Vorwort 6

I Inhaltliche und methodische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 7
 Zur Arbeit mit den Kapiteleinstiegs- und Kapitelausgangsseiten 7

1 Methodenkurs – Philosophieren lernen 9
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 9
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 9

2 Theoretische Philosophie – Vom Wissen und Denken 12

2.1  Wahrnehmung – Erfahrung – Wissen: Erkenntnistheorie 12
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 12
 Einstiegsvorschläge 12
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 13

2.2  Wissenschaftstheorie 22
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 22
 Einstiegsvorschläge 22
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 23

3 Praktische Philosophie – Vom Wollen und Handeln 26

3.1  Freiheit und Determination 26
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 26
 Einstiegsvorschläge 26
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 27

3.2  Philosophie vernetzt – Grundpositionen ethischen Argumentierens 35
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 35
 Einstiegsvorschläge 36
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 36

3.3  Weitere Positionen und ein Blick hinter die Kulissen 44
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 44
 Einstiegsvorschläge 45
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 45

3.4  Angewandte Ethik  50
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 50
 Einstiegsvorschläge 51
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 51

3.5  Nun sag, wie hast du es mit der Gerechtigkeit? 56
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 56
 Einstiegsvorschläge 57
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 57

3.6. Recht und Gerechtigkeit 62
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 62
 Einstiegsvorschläge 62
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 63



4                                                © Verlag GmbH, Leipzig, 2020. Als Kopiervorlage freigegeben.

4  Anthropologie – Vom Wesen des Menschen 65

4.1  Was ist der Mensch? 65
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 65
 Einstiegsvorschläge 65
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 65

4.2  Der Mensch zwischen Kultur und Natur 69
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 69
 Einstiegsvorschläge 69
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 69

4.3  Arbeit und Technik 72
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 72
 Einstiegsvorschläge 73
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 73

4.4  Geschichtsphilosophische Betrachtungen 76
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 76
 Einstiegsvorschläge 76
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 76

4.5  Religionsphilosophie – „Nun sag, wie hast du’s mit der Religion? 78
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 78
 Einstiegsvorschläge 79
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 79

4.6  Existenz  83
 Inhaltliche und methodische Schwerpunkte 83
 Einstiegsvorschläge 83
 Didaktische Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 83

II Unterrichtsmaterialien 86

TE Gedankenexperimente 87
TE Sumpfwesen 88
AB Optische Täuschungen 89
TE Das Erbe Platons 90
AB Drei Deutungen des Höhlengleichnisses 91
TE Gehirn im Tank 92
TE Wir sind keine Gehirne im Tank! 93
AB Wann ist ein Tiger ein Tiger? 94
TE Humes Gewohnheitsprinzip 95
AB Wie gelangt der Mensch zu den Ideen? 96
TE Natur, Wissenschaft und Vernunft 97
TE Analytische und synthetische Urteile 98
TE Kausalprinzip 99
TE Wahrheit ist über Fotos nicht zu bekommen 100
TE Alles nur erfunden? 101
AB Positionen aus der Geschichte der philosophischen Erkenntnistheorie 102
AB Zielscheibe – Begriffsdefinition 103
AB Wissenschaft als methodische Gewinnung gültigen Wissens 104
TE Das Problem der Induktion 106
AB Willens- und Handlungsfreiheit 107



© Verlag GmbH, Leipzig, 2020. Als Kopiervorlage freigegeben.                                                      5

TE Freier Wille? 108
TE Welchen Einfluss haben Eltern auf die Entwicklung ihrer Kinder? 109
TE Wollen Sie der hier sein? 110
TE Positionen zur Willensfreiheit 111
TE Der Konflikt zwischen Determinismus und Libertarismus 112
TE Ich wollt’ schon tugendhaft sein 113
TE David Hume: Von den Motiven des Willens 114
AB Bunkerspiel I 115
AB Bunkerspiel II 116
AB Kants Pflichtbegriff 117
AB Multiple-Choice-Test: Utilitarismus und Kants Ethik 118
ÜB Ethische Theorien im Vergleich 119
AB Der Unterschied von „etwas Gutes tun“ und „etwas gut tun“ 120
TE Schopenhauers Mitleidsmoral 121
TE Ist Konsens möglich? 122
TE Sigmund Freud – Moral als Aggression der Autorität  123
TE Burrhus F. Skinner – Moral als Konditionierungsergebnis  124
AB Verbot der geschäftsmäßigen Sterbehilfe gekippt 125
TE Was ist und will Medizinethik? 126
AB Deklaration von Genf  127
TE Naturethik – ein Überblick  128
TE Lob der Blase 129
TE Entstehung der Wirtschaftsethik  130
TE Gerechtigkeit als vollkommene Tugend 131
AB Gerechtigkeitstheorien im Vergleich 132
TE Theorie der unsichtbaren Hand 133
AB Soziale Gerechtigkeit  134
ÜB Straftheorien 135
TE Amnesty International: Zahlen, Fakten und der Fall Abdulkareem al-Hawaj 136
TE Prometheus und seine virtuellen Geschöpfe 137
AB Gebärdensprache als Sprachsystem der Hand 138
TE Steht das Geschlecht eines Menschen von Geburt an eindeutig fest? 139
TE Subjektivität des Geschmacks 140
TE Drohnen entscheiden über Leben und Tod? 141
AB Rätsel Religion 142
TE Gott ist tot?! – Die Parabel vom „tollen“ Menschen 143
TE Verantwortung in sozialen Beziehungen 144

Wir verwenden, wo immer möglich, neutrale Bezeichnungen für die Geschlechter oder das Gendersternchen. 
In Einzelfällen wurde im gleichen Umfang auf die männliche und weibliche Form zurückgegriffen, um der 
Gleichstellung der Geschlechter zu entsprechen.
Bei der Zitation von Originaltexten wurde auf eine Anpassung an die geltende Rechtschreibung verzichtet.

In diesem Lehrerbegleitbuch wird mit folgenden Symbolen und Abkürzungen gearbeitet:
A   Aufgaben
TE  Zusatztext
AB   Arbeitsblatt
ÜB   Übersicht
Q   Quellentext
T   Tipp
PK   Philosophischer Kompass



6 Philosophischer Kompass Oberstufe

6                                                © Verlag GmbH, Leipzig, 2020. Als Kopiervorlage freigegeben.

Vorwort

Liebe Lehrerinnen und Lehrer,

wir gratulieren ihnen zum Erwerb dieses Lehrerbegleitbuches!
Das Ziel dieses Begleitbuches besteht darin, Ihnen, die Sie an der gymnasialen Oberschule Ethik bzw. Philosophie 
unterrichten oder sich auf eine solche Aufgabe vorbereiten, zahlreiche Anregungen und direkt umsetzbare Arbeits-
anregungen für die Arbeit mit dem Lehrbuch „Philosophischer Kompass. Lehrbuch Gymnasiale Oberstufe“ (Mi-
litzke-Verlag, Leipzig 2020) zu geben. 
Neben Erläuterungen inhaltlicher Art enthält es detaillierte methodische Vorschläge und direkte Arbeitshinweise 
für die Unterrichtsgestaltung. 
Die Grundidee, nach der es gestaltet wurde, ist selbst an ein didaktisches Prinzip angelehnt, nämlich Methoden 
inhaltsbezogen darzustellen und die Auswahl von Inhalten an Bildungs- und Erziehungszielen auszurichten. 
Begonnen wird deshalb immer mit einer Zusammenfassung der inhaltlichen Schwerpunkte des jeweiligen Ab-
schnitts und der Darstellung der methodischen Ziele, die der jeweiligen thematischen Einheit zugrunde liegen. Sie 
erhalten einen Überblick darüber, welche Fragen im Mittelpunkt der Darstellung stehen, welche philosophischen 
Erkenntnisse vermittelt werden sollen. Darauf aufbauend werden Überlegungen angestellt, wozu die Beschäfti-
gung mit dem zur Diskussion stehenden philosophischen Thema dienen, um die Ausprägung welcher Kompeten-
zen bei den Schüler*innen es gehen soll.
Darauf folgt eine Auswahl weiterführender Literatur, die Sie für die Vorbereitung des jeweiligen Themenbereichs 
nutzen können.
Im Anschluss daran werden Vorschläge für einen schüler*innenorientierten Einstieg unterbreitet. Wir halten die 
Bündelung solcher Überlegungen in einem extra Abschnitt für gerechtfertigt, da die Motivation der Lernenden, 
ihre Bereitschaft, sich überhaupt auf philosophische Reflexionen einzulassen, für die Unterrichtsgestaltung von 
besonderer Bedeutung ist.
Den Hauptteil des Begleitbuches machen die didaktischen Anregungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch zu den 
einzelnen Unterabschnitten des Lehrbuches aus. Zudem werden hier Vorschläge unterbreitet, welche Materialien 
man noch ergänzend zum Lehrbuch im Unterricht verwenden könnte. Um sich schnell orientieren zu können, 
finden Sie Verweise auf Arbeitsmaterialien in Teil II des Begleitbuches kursiv gedruckt sowie an einigen Stellen die 
Symbole Q für Quellentext sowie T für Tipp. Die breite Randspalte können Sie für eigene Notizen nutzen.
Bei der inhaltlichen und methodischen Durchdringung der im Lehrbuch dargestellten Themenbereiche werden 
Schwerpunkte gesetzt. Es werden also nicht zu sämtlichen Abschnitten gleichermaßen detaillierte Arbeitshinweise 
gegeben. Das Anliegen des Lehrerbegleitbuches ist es ja nicht, die Fragen und Aufgaben des Lehrbuches zu erset-
zen, sondern sie an bestimmten Stellen zu ergänzen. 
Im Teil II „Unterrichtsmaterialien“, etwa so umfangreich wie der erste Teil, finden Sie dann eine nach Lehrbuch-
abschnitten geordnete Zusammenstellung von Arbeitsblättern (AB), Zusatztexten (TE) und Übersichten (ÜB). 
Diese zusätzlichen Materialien wurden vom Verlag als Kopiervorlagen freigegeben und sind natürlich als Angebote 
zu verstehen. Wir hoffen, Sie damit bei der Gestaltung Ihres Unterrichts unterstützen zu können.

Leipzig, im Juni 2020
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I Inhaltliche und methodische Anregungen zur Arbeit mit dem 
Lehrbuch

Die Einstiegsseiten zu den drei Kapiteln „Theoretische Philosophie“, „Prak-
tische Philosophie“ und „Anthropologie“ sollen das Interesse der Schü-
ler*innen für den jeweiligen Themenkomplex wecken. Sie enthalten ein Bild 
und eine passende Aufgabe dazu mit Verweis auf die entsprechende Seite 
im Methodenkurs zum Thema „Mit Bildern philosophieren“. 
Die Schüler*innen setzen sich innerhalb einer vorgegebenen, nicht zu knapp 
bemessenen Zeitspanne mit dem Bild und der Aufgabe selbstständig aus-
einander. Dies geschieht in Einzel- oder Partnerarbeit. Anschließend sollen 
die Ergebnisse im Plenum besprochen werden. Die Lehrkraft sollte die Ver-
bindung zum Thema des entsprechenden Kapitels verdeutlichen, damit die 
Auseinandersetzung mit dem Bild für die Lernenden nicht losgelöst vom 
folgenden Kapitel geschieht. 
Möglich ist auch, die Schüler*innen zur nächsten Stunde oder nach Ab-
schluss des gesamten Kapitels, wenn sie ein detaillierteres Bild des The-
menfeldes haben, selbst ein Bild mitbringen zu lassen, welches für sie das 
Thema des Kapitels verdeutlicht. Die Lernenden stellen in Gruppenarbeit 
ihr Bild vor und erläutern, weshalb sie dieses gewählt haben. Anschließend 
soll sich jede Gruppe auf ein Bild festlegen. Jeweils eine Person der Gruppe 
stellt das ausgewählte Bild vor und im Plenum einigt sich der Kurs abschlie-
ßend auf ein Bild, welches im Kursraum aufgehängt wird. Interessant ist es, 
die Schüler*innen zu Beginn der Behandlung des Kapitels sowie am Ende 
ein Bild mitbringen zu lassen und herauszufinden, ob immer noch dassel-
be Bild gewählt wird oder ein anderes und weshalb. Eine weitere Aufgabe 
könnte darin bestehen, das von ihnen gewählte Bild mit dem im Lehrbuch 
abgedruckten zu vergleichen. Mögliche Fragestellungen sind: 
 › Welche Aspekte werden auf dem Bild im Lehrbuch berücksichtigt? 
 › Auf welche Aspekte haben Sie bei der Auswahl Ihres Bildes besonderes 

Augenmerk gelegt? 
 › Weshalb verdeutlicht das von Ihnen gewählte Bild das Thema des 

Kapitels besser? 
Durch die erneute Beschäftigung mit dem Einstiegsbild am Ende des Kapi-
tels wird eine Brücke zum Anfang des Kapitels geschlagen und Abschluss 
und Inhalt des Themas bleiben den Lernenden besser im Gedächtnis.
Nach der Beschäftigung mit dem Bild sollen die Schüler*innen in jedem 
Fall ihre Erwartungen an die Behandlung des Themas formulieren. Diese 
werden nach Abschluss des Themenkomplexes nochmals aufgegriffen. Es 
wird analysiert, welche Eingangsfragen offengeblieben sind, welche beant-
wortet wurden und welche ergänzenden Fragen sich ergeben haben.
Das erste Kapitel, der Methodenkurs, stellt einen Sonderfall dar, was die 
Kapiteleinstiegsseite angeht. Es finden sich dort verschiedene Antworten 
auf die Frage: „Philosophieren – Was ist das?“ und eine Definition von Phi-
losophie (der Unterschied von Philosophie und Philosophieren wird später 
näher behandelt). Bevor die Schüler*innen die Antworten lesen, sollten sie 
selbst die Frage spontan beantworten und diese Antworten dann mit den 
gegebenen vergleichen.

Zur Arbeit mit den  
Kapiteleinstiegs- und  
Kapitelausgangsseiten
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Am Ende jedes großen Kapitels findet sich eine Kapitelausgangsseite, auf 
welcher die wichtigsten Begriffe des Kapitels in Form von Sehens- und 
Denkwürdigkeiten bzw. Wegmarken aufgeführt sind. Die Lernenden er-
halten die Aufgabe, eine Landkarte zu gestalten, auf der die Begriffe fest-
gehalten werden. Es bietet sich an, die Landkarte gemäß der Anzahl der 
jeweiligen Unterkapitel in entsprechende Regionen zu unterteilen. Die 
Schüler*innen sollen die einzelnen Regionen durch weitere Begriffe so-
wie durch Zeichnungen ergänzen, die für sie wichtige Begriffe, Theorien, 
Persönlichkeiten etc. darstellen. Hierbei sollte ihnen freie Hand gelassen 
werden, da für jeden unterschiedliche Aspekte wichtig und präsent ge-
blieben sein können.
Anschließend (oder auch stattdessen) bietet sich das Erstellen einer 
Landkarte als Poster in Großformat (z. B. A0) in Gruppenarbeit an. Da-
bei sollten die Begriffe ausgedünnt und das Augenmerk auf die zeichneri-
sche Gestaltung der Landkarte gelegt werden. Das Zeitlimit für die Erstel-
lung einer Landkarte in Gruppenarbeit sollte nicht zu knapp bemessen 
sein. Falls zuvor keine Landkarte in Einzelarbeit erstellt wurde, sollten die 
Schüler*innen sich zunächst überlegen, welche Aspekte sie auf der Land-
karte festhalten möchten. Anschließend beginnt die Gruppenarbeit. Die 
Präsentation der Landkarten kann wie ein Rundgang in einem Museum 
gestaltet werden, wobei die Ergebnisse in einer Art Ausstellung arran-
giert werden. Dann werden neue Gruppen gebildet, wobei in jeder Grup-
pe jeweils nur ein Mitglied aus der ursprünglichen Gruppe sein darf. Die 
neuen Gruppen gehen nun in festgesetzten Zeitabständen von Landkarte 
zu Landkarte, wobei der jeweilige Experte den anderen Lernenden die 
Landkarte und die gewählten Schwerpunkte erläutert. Die Zuhörenden 
stellen Fragen und fertigen ggf. Notizen an. Mögliche Unterschiede oder 
Gemeinsamkeiten der gewählten Schwerpunkte können im Anschluss im 
Plenum besprochen werden.
Vor der Arbeit an einer Landkarte oder als Alternative bei der Begriffs-
arbeit kann die Lehrkraft am Ende der Behandlung eines Themas mittels 
der Begriffe eine kurze Zusammenfassung geben und den Zusammen-
hang der Begriffe für das Verständnis des Themenkomplexes aufzeigen. 
Ebenfalls ist es möglich, den Kurs aufzufordern, mithilfe der Begriffe 
wichtige Erkenntnisse zum Thema zu rekapitulieren und ihre Zusammen-
fassung vorzustellen.
Die Kapitelausgangsseite des Methodenkurses unterscheidet sich von 
denen der anderen Kapitel: die verschiedenen im Kapitel vorgestellten 
Philosophentypen werden steckbriefartig zusammengefasst. Die Schü-
ler*innen sollen die Steckbriefe um weitere Punkte ergänzen. So werden 
auf spielerische Weise die wichtigsten Informationen der verschiedenen 
philosophischen Methoden (Phänomenologie, analytische Philosophie, 
Hermeneutik, Dialektik und Konstruktivismus) übersichtlich festgehal-
ten. 
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1 Methodenkurs – Philosophieren lernen

Inhaltliche und methodische 
Schwerpunkte

Didaktische Anregungen 
zur Arbeit mit dem Lehrbuch

Das Anliegen des Kapitels besteht darin, in die Besonderheiten des philo-
sophischen Denkens einzuführen und den Lernenden das philosophische 
Handwerkszeug (Methoden, Verfahrensweisen und Denkanregungen) zu 
vermitteln. Es wird deutlich, dass Philosophie nicht vorrangig als Lehre zu 
begreifen ist, sondern auch eine Methode und reflektierte Haltung auf der 
Suche nach einer möglichen Wahrheit darstellt.
Die Schüler*innen beschäftigen sich zunächst mit der Frage, was Philo-
sophie und Philosophieren ist, und lernen verschiedene philosophische 
Methoden kennen: Phänomenologie, analytisches Denken, Hermeneutik, 
Dialektik und Konstruktivismus. Daran anschließend folgt ein Kapitel, wel-
ches das Zusammenspiel der Methoden anhand der Arbeit an Texten und 
Bildern veranschaulicht. Durch entsprechende Aufgaben haben die Schü-
ler*innen die Möglichkeit, die erlernten Methoden direkt anzuwenden.
In den weiteren Kapiteln des Lehrbuches wird immer wieder auf im Metho-
denkurs erläuterte Methoden verwiesen, sodass diese bei Bedarf auch an 
entsprechender Stelle behandelt werden können.

beschäftigen sich mit der Frage „Philosophieren – Was ist das?“. Neben 
unterschiedlichen Antworten auf diese Frage, welche im Kurs durch eigene 
erste Antworten ergänzt werden, findet sich ein Text von Eugen Fink, der 
sich mit der Frage, was Philosophie und was Philosophieren ist, beschäf-
tigt. Es bietet sich an, die Schüler*innen den Text erst in Einzelarbeit lesen 
und dann die Aufgaben beantworten zu lassen. Abschließend können die 
Antworten im Plenum besprochen werden. Nach Lektüre des Textes und 
des Wörterbuchartikels können die Lernenden ihre eingangs spontan ge-
gebene Antwort ggf. anpassen. 
Im Anschluss findet sich eine Methodenlandkarte, auf die im Folgenden 
häufiger verwiesen wird und die den Schüler*innen einen ersten Überblick 
darüber verschaffen soll, wohin die Reise geht.

stellen die phänomenologische Methode vor. Die Schüler*innen erfah-
ren, dass in der Phänomenologie (aus dem Altgriechischen phainómenon 
= Sichtbares, Erscheinung und lógos = Rede, Lehre) davon ausgegangen 
wird, dass wir über die Dinge an sich keine Aussage treffen können. Was 
wir wahrnehmen, ist abhängig von unseren Erwartungen, Vorerfahrungen, 
Einstellungen und unserer Perspektive. Dies wird anhand eines Gedanken-
experimentes verdeutlicht. 
Die Schüler*innen lernen wichtige Begriffe kennen: innerer und äußerer 
Horizont, Abschattung, natürliche und philosophische Einstellung etc. 
Das Kapitel schließt mit einem Übersichtskasten zur phänomenologischen 
Betrachtung und der Aufgabe, ein Smartphone phänomenologisch zu ana-
lysieren.

bringen den Lernenden das analytische Denken näher und behandeln den 
Zusammenhang von Sprache und Denken. Sie lernen wichtige Begriffe ken-
nen (bspw. Denotat, Konnotat, Zeicheninhalt, Zeichenausdruck) und er-

Die Seiten 8 bis 11

Die Seiten 12 bis 15

Die Seiten 16 bis 31
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fahren, welche Schwierigkeiten bei der Begriffsbestimmung auftreten kön-
nen und was Merkmale einer gelungenen Begriffsbestimmung sind. An-
hand der Aufgaben müssen die Schüler*innen ihr erlerntes Wissen anwen-
den. Auf die Merkmale einer guten Begriffsbestimmung (s. Wissenskasten 
S. 19, PK) kann verwiesen werden, falls an anderer Stelle Probleme oder 
Ungenauigkeiten bei dem Versuch, einen Begriff zu bestimmen, aufgetre-
ten sind. Auf S. 20 geht es um Metaphern. Es bietet sich an, die Schüler*in-
nen nach der Lektüre des Textes Metaphern, die sie im Alltag verwenden, 
aufschreiben und hinsichtlich ihres Gebrauchs untersuchen zu lassen. 

Die S. 22 bis 31 beschäftigen sich mit Argumenten. Die Schüler*innen 
lernen, was Argumente und wie sie aufgebaut sind, Argumente zu formu-
lieren, wie Argumente analysiert werden können, welche Arten von Ar-
gumenten es gibt und wie diese auf Gültigkeit bzw. Korrektheit geprüft 
werden können. Dabei werden viele teilweise schwer zu fassende Begriffe 
vermittelt: Konklusion, Prämisse, Deduktion, Induktion, Gültigkeit, Syllo-
gismus, konditionales Argument, Mengendiagramm, Korrektheit, Autori-
tätsargument, Argument gegen den Mann, Analogieschlüsse, Sein-Sollen-
Fehlschluss, praktischer Syllogismus. Es bietet sich an, dass sich alle im 
Kurs kurz notieren, was der entsprechende Begriff bedeutet. Danach kann 
„Begriffe raten“ gespielt werden. Eine Schülerin erläutert einen Begriff ggf. 
mit Beispiel, ohne diesen zu nennen, und die Mitschüler*innen müssen den 
umschriebenen Begriff möglichst schnell erraten. Danach ist der nächste 
Schüler an der Reihe, bis alle Begriffe erläutert wurden.
Mögliche Texte zur Anwendung der auf S. 30 und 31 erläuterten Strand-
punktrede und Sprechaktanalyse finden sich z. B. auf S. 34, 76 f., 85.

beschäftigen sich mit der Hermeneutik, der Theorie des Verstehens und der 
Erklärung und Auslegung von Texten. Die Schüler*innen lernen, dass es den 
einen Textsinn nicht gibt, da dieser immer vom Horizont der Autorin und 
dem des Lesers abhängt. Bei der Lektüre eines Textes sollte der Leser da-
her versuchen, sich seiner Voreingenommenheit bewusst zu sein. Danach 
folgt eine Erläuterung zum Umgang mit Texten als Gesprächspartner bzw. 
als Spur, beide Herangehensweisen werden in Wissenskästen übersichtlich 
zusammengefasst. Die Schüler*innen können einen Text mithilfe der An-
satzpunkte untersuchen (z. B. „Der Mensch: Zur Freiheit verurteilt“ S. 138 
f. oder „Der Mensch als Mängel- und Kulturwesen“ S. 268 f.), um anschlie-
ßend die beiden Herangehensweisen zu vergleichen.

bringen den Lernenden die Dialektik näher und stellen drei Methoden der 
Gesprächsführung vor: das Sokratische Gespräch, die Disputation und die 
Pro-Contra-Debatte. Auch Gedankenexperimente sind eine Möglichkeit, 
die dialektische Methode anzuwenden und werden auf S. 42 vorgestellt. 
Bei Aufgabe 1 sollen die Schüler*innen das nur angerissene Gedankenex-
periment zunächst selbst ausformulieren. Dabei und auch beim Entwurf 
eines eigenen Gedankenexperiments (Aufgabe 2) kann der TE Gedanken-
experimente, S. 87 herangezogen werden. Der TE Sumpfwesen, S. 88, stellt ein 
konkretes Gedankenexperiment vor, anhand dessen die im vorhergehen-
den TE erläuterte Struktur von Gedankenexperimenten untersucht werden 
soll. Die beiden TE sollten daher zusammen behandelt werden.

Die Seiten 32 bis 35

Die Seiten 36 bis 43
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experiment aufzeigen. Hierzu können sie auch den TE Gehirn im Tank, S. 92 
nutzen. Putnams Gedankenexperiment hat Ähnlichkeiten mit Descartes’ 
Szenario vom bösen Dämon (s. Z. 22 im Quellentext von Descartes). Mög-
liche Parallelen, die sie nennen können, sind u. a.:
 › Eine böse Macht gibt uns ein, was wir erleben (böser Dämon, künst-

liche Stimulation von Nervenreizen).
 › Die vermeintliche Außenwelt ist nur vorgespielt, sie existiert nicht wirk-

lich.
 › Es gibt ein Draußen (Tank, Computer/Dämon).

Zur weiteren Vertiefung von Putnams Gedankenexperiment und seines Be-
weises, dass sich das Szenario selbst wiederlegt, kann der TE Wir sind keine 
Gehirne im Tank!, S. 93 und AB Wann ist ein Tiger ein Tiger?, S. 94 herangezo-
gen werden. Eine Zusatzaufgabe für die Lernenden könnte darin bestehen, 
Parallelen zwischen dem Gedankenexperiment von Putnam und dem von 
Davidson (Das Sumpfwesen, s. S. 88) aufzuzeigen.
Informationen zu Putnams Gedankenexperiment finden die Schüler*innen 
z. B. auf folgenden Seiten:
https://www.srf.ch/kultur/gesellschaft-religion/filosofix/ist-das-leben-ei-
ne-illusion-gedankenexperiment-gehirn-im-tank (Stand: 30.08.2019)
https://www.spektrum.de/lexikon/philosophie/gehirn-im-tank/773 
(Stand: 30.08.2019)
https://www.zeit.de/1996/32/putnam.txt.19960802.xml 
(Stand: 30.08.2019)

Neben dem Gedankenexperiment von Putnam findet sich auf S. 68 auch 
ein kurzer Quellentext von Bertrand Russel (1872–1970) zu Descartes’  
analytischer Methode, die große Bedeutung für die Entwicklung der Wis-
senschaft in Europa besitzt. Aufgaben 4 und 5 beziehen sich auf diesen 
Textabschnitt, wobei der Zusammenhang zwischen Descartes’ analyti-
scher Methode und der Gewinnung wahrer Aussagen über die Welt deut-
lich werden sollte.

behandeln den Empirismus anhand zwei seiner wichtigsten Vertreter: des 
schottischen Philosophen, Ökonomen und Historikers David Hume (1711–
1776) und des englischen Philosophen und Arztes John Locke (1632–1704). 
Weitere Vertreter des Empirismus sind u. a. Francis Bacon, George Berke-
ley und John Stuart Mill. Aus Sicht des Empirismus beruht Erkenntnis auf 
Sinneserfahrungen.
Hume beschäftigt sich in dem Quellentext auf S. 69 mit dem Prinzip der 
Gewohnheit, welches für ihn ein wichtiges Prinzip unseres Wissens dar-
stellt und wesentlich zu unserer Wirklichkeitskonstitution beiträgt. Laut 
Gewohnheitsprinzip bilden wir aus Erfahrungen Erwartungen, ohne Ge-
wohnheit wüssten die Menschen nur, was unmittelbar dem Gedächtnis 
und den Sinnen gegenwärtig ist. Zur Bearbeitung des Textes sollte den Auf-
gaben gefolgt werden. Zur Vertiefung kann der TE Humes Gewohnheitsprinzip, 
S. 95 herangezogen werden. 
Der Quellentext von Locke auf S. 70 bis 71 beschäftigt sich mit der Frage, 
wie der Mensch zu den Ideen gelangt, wobei Locke ein eigenes Verständ-
nis des Begriffs der Idee entwickelt. Für Locke gibt es keine angeborenen 
Ideen. Um sich die Position Lockes zu verdeutlichen, bietet es sich an, die 
Schüler*innen ein Schaubild mit den wichtigsten Begriffen des Textes er-

Die Seiten 69 bis 71
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stellen zu lassen. Hierfür kann das AB Wie gelangt der Mensch zu den Ideen?, 
S. 96 genutzt werden. Eine mögliche Lösung sieht folgendermaßen aus:

Die Seiten 72 bis 75 beschäftigen sich mit Immanuel Kants (1724–1804) erkenntnistheoreti-
schen Ansichten. Kants Ausführungen sind nicht leicht nachzuvollziehen. 
Nach der erstmaligen Lektüre der beiden Quellentexte von Kant und Ralf 
Ludwig sollten unklare Begriffe geklärt werden. Hierzu kann das Begriffs-
register auf S. 75 genutzt werden. Folgende Tabelle enthält neben den im 
Register erläuterten Begriffen noch weitere wichtige Begriffe zu Kants Kri-
tik der reinen Vernunft und kann der Lehrkraft als Übersicht dienen:

Erkenntnis

gründet sich auf

gründet sich auf

gerichtet auf

führt zuführt zu

gerichtet auf

Erfahrung

Beobachtung

äußere sinnlich wahrnehmbare Objekte innere Operationen des Geistes

Ideen von sinnlich 
wahrnehmbaren Qualitäten,

z.B. heiß, kalt, weich, hart

Sensation

Ideen von Tätigkeiten 
unseres eigenen Geistes,

z.B. denken, zweifeln, wahrnehmen 

Reflexion
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A

Q Kant [erforscht] den Möglichkeitsgrund von Erkenntnissen […], die nicht nur apriorisch, sondern auch „synthe-
tisch“ sind. Auf den ersten Blick mag sich dieses Problem des „Synthetischen a priori“ ungewöhnlich ausnehmen. 
Es ist nichtsdestoweniger zentral für das Verständnis der Kantischen Fragestellung. Der Gegenbegriff zu synthetisch 
ist analytisch. Analytische Erkenntnisse oder Urteile sind solche, die den prädikativen [Eigenschaften zuweisenden] 
Inhalt eines vorgegebenen Subjektes nur verdeutlichen wollen. So ist etwa der Satz, dass ein Körper ausgedehnt 
sei, analytisch, denn die Idee der Ausdehnung steckt bereits im Begriffsgehalt des Körpers. So gründet die Wahrheit 
eines analytischen Urteils auf dem Satz vom Widerspruch: Ohne Ausdehnung lässt sich kein Körper denken. Die 
analytische Erkenntnis bleibt somit bei der Zergliederung, buchstäblich der „Analyse“ von Erkenntnissen oder Be-
griffen (zwei Wörter übrigens, die Kant oft − dem Sprachgebrauch seiner Zeit folgend − als Synonyma verwendet) 
stehen. Synthetische Sätze hingegen gehen über das, was ein Subjekt beinhaltet, hinaus. Sie tragen zur Erweiterung 
unserer Kenntnisse bei, da sie einen Subjektbegriff A mit einem prädikativen Gehalt B verbinden, buchstäblich: 
„synthetisieren“, der A nicht wesentlich oder analytisch zugehört.

(Jean Grondin: Kant zur Einführung. Junius, Hamburg 1994, S. 26 f.)

1. Überprüfen Sie die Aussagen des Textes von Grondin am Begriff der Katze, indem Sie analytische und  
synthetische Urteile bilden. Nutzen Sie dazu auch die Abbildung der „Denkhaube“ auf S. 73 im Lehrbuch.

 

TE Analytische und synthetische Urteile
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A

A

Q

Q

Q

AB Kants Pflichtbegriff

Pflicht ist Notwendigkeit einer Handlung aus Achtung vor dem Gesetz

Mithin das bloße Gesetz für sich kann ein Gegenstand der Achtung und hiermit ein Gebot sein. Nun soll eine Hand-
lung aus Pflicht den Einfluss der Neigung und mit ihr jeden Gegenstand des Willens ganz absondern, also bleibt 
nichts für den Willen übrig , was ihn bestimmen könnte, als objektiv das Gesetz und subjektiv reine Achtung für 
dieses praktische Gesetz, mithin die Maxime, einem solchen Gesetz selbst mit Abbruch aller meiner Neigungen Folge 
zu leisten. 

(Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten. Reclam, Stuttgart 2011, S. 25)

1.  Erklären Sie die folgende Aussage von H. J. Paton (1887–1969) unter Bezugnahme auf den Auszug aus 
Kants „Grundlegung zur Metaphysik der Sitten“: 

Für Kant ist das Gefühl der Achtung einzigartig. Es ist nicht auf irgendein sinnlich gegebenes Objekt gerichtet, noch 
ist es mit der Befriedigung unserer natürlichen Neigungen verknüpft. 

(Herbert James Paton: Der kategorische Imperativ. Übersetzt von Karen Schenck. De Gruyter, Berlin 1962, S. 63 f.)

Gern dient’ ich meinen Freunden,
doch tu ich s̀ leider mit Neigung. 
Und wurmt es mich oft, 
dass ich nicht tugendhaft bin.
(Friedrich Schiller: Xenien. Nationalausgabe der Werke, Band I, Musenalmanach für das Jahr 1797, 

                                                                             J. G. Cottaischen Buchhandlung, Tübingen S. 357)

2.  Analysieren Sie Schillers Kritik an Kant und positionieren Sie sich dazu.

Da ist kein anderer Rat: 
Du musst suchen, sie zu verachten,
und mit Abscheu alsdann tun,
was die Pflicht dir gebeut. 
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